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Vielfältig, mitunter verwirrend unübersichtlich nimmt sich die 
Fülle an Darstellungen von Schiffen in antiken Grabkontexten 
– und auch jenseits davon – aus. Verwundern sollte das aller-
dings nicht, zumal angesichts eines Transportmittels von zen-
traler und integraler Relevanz in der antiken Lebensrealität, 
domi militiaeque, in der zivilen Infrastruktur genauso wie in 
militärischer Mission 3 -
genwärtigen Präsenz einschließlich der damit unvermeidlich 
verbundenen Transformationen der Vorstellungen von ihnen 
auch in den zahlreichen bildkünstlerischen Ausgestaltungen 
niedergeschlagen haben mussten, erscheint nur als konse-
quent. Dabei geht es in keinem einzigen Fall um »fotogra-

der typologischen Merkmale und Formen der dargestellten 
Schiffe als auch individuell-biographischer Realitätsbezüge 
der gezeigten Personen. Das gilt gerade auch für kommemo-

Postulate vermeintlich intendierter Rollenzuschreibungen als 
-

tuationen oder Todesschicksale den Status unhinterfragter 
hermeneutischer Prämissen einnehmen 4. Und doch liegen 
den Bildern selbstverständlich stets Vorstellungen von realen 

-
ten Bezugnahmen auf reale Personen, werden sehr wohl 
ge- und erlebte Realitäten verhandelt.

Die sichtbaren Bilder sind dabei jedoch immer nur das 
Produkt von Transformationsprozessen. Ihre Inhalte und mehr 
noch ihre Bedeutungen wollen und können darum nicht eins 
zu eins abgelesen, sondern müssen jenseits der verengenden 
Perspektive situativer Einzelfälle gleichsam re-transformiert, 
auf eine grundsätzliche Ebene gehoben und von dort aus 
entschlüsselt werden. Notwendige Voraussetzungen dafür ist 
das Vorliegen eines hinreichenden Überblicks über den Mate-
rialbestand und eines tauglichen Methodeninstrumentariums.

Hier setzt die vorliegende Studie an. Im Zuge ihrer Aus-
arbeitung und als ihre Basis ist zunächst ein umfänglicher 

Katalog von Schiffsdarstellungen auf hellenistischen und rö-
mischen Grabdenkmälern erstellt worden 5, der freilich auch 
jenseits dieser Untersuchung als valide Referenz für die ver-
tiefende Erforschung antiker Schiffsdarstellungen von Nutzen 
sein mag.

Darüber hinaus zielt der hier gewählte methodische An-

Positionierung von Schiffsmotiven innerhalb des Spektrums 
erwartbarer Bedeutungen – von individuell bedingten Sinn-
gebungen bis hin zu übergreifenden Sinnmustern – abzu-
leiten. Anders ausgedrückt geht es darum festzustellen, 
welche Bedeutungsfelder Schiffsdarstellungen, die aufgrund 
ihrer bildkünstlerischen Inszenierung mal vordergründig als 

-
weils abdecken, wie diese Bedeutungsfelder sich wechsel-
seitig durchdringen und welche Sinnräume sich daraus für 

mögliche Adaption dieser Methode für die Darstellungen 
von Schiffen auch außerhalb sepulkraler Kontexte ist davon 
natürlich unbenommen.

Systematisierung des Befunds  
und Forschungs stand

Die Beantwortung von Fragen nach den Aspekten und Be-
deutungen von Schiffen in den Bilddiskursen römischer 
Grabdenkmäler auf einer grundsätzlichen Ebene sowie das 

erfordern ein genaues und differenziertes Hinsehen gerade 
auch jenseits des Einzelfalls. Der Zugriff auf eine möglichst 
vollständige, jedenfalls aber repräsentative Materialbasis ist 
dafür unabdingbare methodische Voraussetzung. Denn al-
les andere, etwa das immer wieder anzutreffende selektive 
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den, aus deren Ergebnissen unvermeidliche Doppelungen in 
manueller Nacharbeit wieder auszusondern waren 11. Durch 
punktuelle Eigenrecherchen sind die gewonnenen Ergebnisse 
ergänzt und wo nötig korrigiert worden.

Schenkt man den Angaben Pekárys Glauben, so sollte auf 
diesem Wege der gesamte griechisch-römische Raum von 
der Zeit Alexanders des Großen bis in die frühe Spätantike 

an Zeugnissen von Schiffsdarstellungen im Sepulkralbereich 
 12. 

Die im Repertorium von Pekáry vorgegebene geographische 

worden ebenso wie systematisch auf Pekáry referenziert wird. 
In Anlehnung an diese Struktur umfasst die Systematik des 
neuen online-Repertoriums außer allen relevanten Grund-
informationen zu Fundort, Datierung und Denkmaltyp so-
wie einer knappen konventionalisierten Beschreibung der 
bildlichen Darstellung zusätzlich die Wiedergabe sämtlicher 
Inschriften von Bildwerken mit Schiffsdarstellungen in ihrem 
vollen Wortlaut, ferner Links zu den einschlägigen Bildarchi-
ven und schließlich diverse Indizes.

Der Forschungsstand zur vorliegenden Thematik ist über-
sichtlich. Auf übergreifende und grundlegende Abhandlungen 
lässt sich nicht zurückgreifen. Dies ist sicher einer der Gründe 
dafür, dass man in Arbeiten zu Schiffsdarstellungen auf Denk-
mälern funerärer Kontexte, in denen der Fokus auf einzelne 
Denkmäler oder zusammenhängende Denkmälergruppen 

-
men von Schiffen im Grabdekor vorschnell in eine kausale 
Verbindung mit entsprechenden biographischen Ereignissen 
oder Schicksalen der Verstorbenen zu bringen. Beispielen, in 
denen tatsächlich einmal auch inschriftlich ein »ναύκληρος  13 
oder eine »mater naufragio enecta« 14 genannt sind oder ein 

 15 ist, 
wird dann vielfach eine einseitige argumentative Schlagkraft 
zugeschrieben, die, leichthin zu unhinterfragten Prämissen 
erstarrt 16, monokausalen Generalisierungen Vorschub leistet. 
Vor dem Hintergrund einer für dia- wie synchrone Betrach-
tungsweisen ausreichend breit gefassten Materialbasis stoßen 

-
plarische Gültigkeit für sich beanspruchen, ist irreführend und 
schon vom Ansatz her dafür ungeeignet, einen wissenschaft-
lich validen Mehrwert zu generieren 6. Anzustrebendes Ziel 
ist es daher, geeignete Voraussetzungen dafür zu schaffen, 
sowohl die Singularitäten als auch die Stereotypien bei den 
Schiffsdarstellungen funerärer Kontexte vor dem Hintergrund 
des gesamten Motivspektrums adäquat als solche erkennen 
zu können; nur so wird es überhaupt erst möglich, indi-
vidualisierende oder aber abstrahierende, metaindividuelle 
Bildintentionen auszumachen und für ihre angemessene In-
terpretation zu berücksichtigen.

Eine solide wie unmittelbar praktikable Zusammenstellung 
der einschlägigen Bildzeugnisse zum Thema Schiffsdarstel-
lungen im Grab existiert bislang nicht. Hieran ändert auch 
die Tatsache nichts, dass mit den beiden groß angelegten 
Sammlungen von Schiffsdarstellungen, dem »Repertorium 

Irene Pekáry  und der Navigator-Datenbank des »Navis II 
, bereits durchaus vielversprechende, materialreiche 

Kompendien vorliegen, die auch die Grabmonumente mit 
einschließen. Es führte an dieser Stelle zu weit, trotz der un-
bestrittenen Verdienste dieser Sammelwerke deren beträchtli-

zeitökonomischen Nutzbarkeit vorliegend im Wege standen 9. 
Da auf eine repräsentative und damit belastbare Material-
basis sinnvollerweise aber nicht verzichtet werden konnte, 
blieb hier keine andere Wahl, als sich zunächst dem enorm 
zeitaufwendigen und drögen Klein-Klein solcher Sammelar-

hilfreichen Ausgangspunkte bei der Erstellung einer solchen 
validen Materialgrundlage waren neben dem genannten Re-
pertorium von Pekáry, das in Ermangelung von Indizes Num-
mer für Nummer nach als solchen ausgewiesenen Grabmo-
numenten durchforstet werden musste, die bereits erwähnte 

. An 
beide Datenbanken mussten jeweils mehrere, unterschiedlich 
abgestufte Serien kombinierter Suchabfragen gerichtet wer-

 6 So sind Deutungen von Schiffsdarstellungen im Grabbereich als »Berufsdar-

rückgebundenen Einzelbeobachtungen, wohingegen deren Betrachtung vor 
dem Hintergrund einer repräsentativen Materialbasis als Komponenten einer 
komplexen Denkmälergruppe zu ganz anders orientierten Ergebnissen führen 

Benennung der Monumente bzw. Bildträger und ihrer jeweiligen Funktionskon-

Siehe ausführlicher in Feraudi-Gruénais, online-Repertorium 1; ferner auch Bör-
ker, Rezension Pekáry.

11 Für Navis II bedeutete dies zunächst mehrere getrennte Abfragen nach ein-
-

-

12 Zum neuen Repertorium s. o. Anm. 2. Anspruch auf Vollständigkeit kann hier 
natürlich nicht bestehen, und es ist davon auszugehen, dass eine zusätzliche 

zu erwarten, dass eine entsprechende quantitative Vermehrung des Materials 
die Repräsentativität der im hier zugrunde gelegten neuen Repertorium 519 

16 Mendel, Inscriptions 54 zu einer Grabstele mit szenisch isoliertem Boot und 
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Hierzu zählte z. B. ein Sichtbarmachen einschlägiger dia-
chroner und synchroner Typologien der im Grabbereich anzu-
treffenden Schiffsdarstellungen. Auf dieser Grundlage wäre 

-
gen herauszuarbeiten, die offenbar auf markante Weise mitei-
nander interagieren: Dazu gehört in erster Linie deren dynami-
sches Potenzial auf der einen – also in einem diachronen Sinne: 

Potenzial – also nach einem synchronen Verständnis die moti-
vischen Konstanten einschließlich der damit einhergehenden 
semantischen Verschiebungen – auf der anderen Seite.

Hierzu zählte auch der Bereich der Ikonographie. Zu den-
ken ist dabei an den Komplex der ikonographisch-semanti-
schen Merkmale, konkret etwa die immer wieder spannende 
Frage nach den Veränderungsprozessen in den Motiven und 

-

in denen diese Motivkonstellationen in thematisch anders 

-
frenhaft-emblematischen Motiven geronnen erscheinen  
Abb. 2a-b

Hierzu zählte schließlich auch das Phänomen der Konstan-
ten bzw. motivischen Transformationen an den Schiffsdarstel-
lungen auf Denkmälern der griechischen über die römische 
bis hin zur christlichen Grabkunst – und möglicherweise auch 
darüber hinaus.

solche schmalspurigen und auf die unmittelbar sichtbare Evi-
denz reduzierten Deutungsmuster jedoch an ihre Grenzen.

Anderen Sichtweisen begegnet man im Zusammenhang 
mit Schiffsdarstellungen aus christlichen Grabkontexten. Hier 

Schiffen abgehoben, der nun sehr viel stärker generalisierend 
mit metaphorischen und dabei vor allem soteriologisch-es-
chatologischen und ekklesiologischen, jedenfalls unbedingt 
überindividuellen Bedeutungsebenen in Verbindung gebracht 
werden kann -
sächlich erst als ein Phänomen und Merkmal der christlichen 
Grabkultur auszumachen ist, wäre noch zu beweisen. Dage-
gen stellt sich nämlich die Frage, inwieweit das umfängliche 
Material der vorchristlichen Zeugnisse von Schiffsdarstellun-
gen am Grab die für die christlichen Zeugnisse ausgemachten 
überindividuellen Bedeutungsebenen nicht ebenfalls bereits 

Methode und Leitfrage

Den Schwerpunkt der vorliegenden Studie bilden die römi-
schen Zeugnisse. Nach den unverzichtbaren, propädeutischen 
Exerzitien des systematischen Sammelns der einschlägigen 
Bildzeugnisse müssten sich die weiteren Bemühungen anstatt 
sofort auf die gewählte Fragestellung zunächst auf eine ganz 
grundlegende, analytische Präsentation des Materials konzen-

Abb. 1

-
sic

-

Χέρετε σύνδουλοι 
Παραπυρου …. 

-

sic
-
-

ΔΟΥΜΟ

la prua potesse essere rivolta verso destra o verso sinistra: dipendeva solo 

Ewald, Sirenenabenteuer.

Abb. 1 
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che Ausleuchtung der typologischen, der ikonographisch-
semantischen und der epochenüberschreitenden Transfor-

Abb. 1, linke 
-

ziellen Ausrichtung auf die Zentralität bzw. Peripheralität 
von Schiffsdarstellungen im Grab und damit jedenfalls eines 
Schlüsselaspekts für das Verständnis der Bedeutungen von 
Schiffsdarstellungen im Grab.

Grundstrukturen der bildnerischen Gestal-
tung und inhaltliche Kategorien

Das umfangreiche Repertoire an Schiffsdarstellungen der 
hellenistischen und römischen Bildkunst lässt sich bei aller 
augenscheinlichen Heterogenität letztlich auf vier bildnerische 
Gestaltungskonzepte reduzieren. Es sind dies

Abb. 3  19;
-

Abb. 4; 11a ;
Abb. 5  21;

 22.

Damit sind nur einige der sich unmittelbar aufdrängenden 
Desiderate für eine vertiefende Untersuchung von Schiffsdar-
stellungen in funerären Kontexten angeführt, derer man sich 
jedenfalls bewusst sein sollte, auch wenn ihnen im vorgege-
benen Format eines Kolloquiumsbeitrags nur ansatzweise ge-
recht zu werden ist. Für die vorliegende Aufgabenstellung ist 

Abb. 1, 
-
-

besonders jene Monumente mit in den Blick zu nehmen, die 
-
-

richtungen sollen dazu dienen, die Bandbreite an bildlichen 
Wiedergaben von Schiffen im Grabbereich einschließlich ihrer 

-
haltspunkte für die Bedeutung solcher Darstellungen in sepul-
kralen Kontexten zu ergründen. Ein besonderes Augenmerk 
wird dabei auf dem gleichzeitigen Vorkommen von Inschrif-
ten und den aus deren Zusammenwirken mit den bildkünst-
lerischen Darstellungen resultierenden Konsequenzen für das 
gesamte Bedeutungspotenzial solcher Grabdenkmäler liegen.

Abb. 1
somit den weitgehenden Verzicht auf eine formal-inhaltli-

m -

-

Aquileia 112 Abb. 326 Kat. Nr. 326. – Zimmer, Berufsdarstellungen Kat. Nr. 
153. Zu Ankern als im Kontext der römischen Katakomben zahlreich dargestell-

Abb. 2 a Fl. Tyrannio (?)

 b

a

b
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-
lich individualisierenden Bezugnahmen zum Verstorbe-

 25;
Abb. 6

Teilen derselben, also Darstellungen, deren inhaltliche 
Aus richtung aufgrund ihrer ausgesprochenen Simpli-

Positio nierung innerhalb komplexer Bildzusammenhänge 
andererseits nicht ohne Weiteres evident ist, denen aber 

Dabei umfasst der Befund ein Set an inhaltlich-themati-
schen Kategorien, das sich in die folgenden fünf Gruppen 
untergliedern lässt:

 23;
Abb. 2b

-
ten, d. h. jedenfalls außerhalb von thematisch dezidiert sur-

 24;

142 Taf. 52.

Abb. 3
-

dernden Evangelisten Marcus, Lucas, 

Abb. 4

Abb. 5 Grabaltar aus Rom des Volkstribunen L. Precilius rostrum 
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Schiffstypen

Antiquarische Realitätstreue war, wenigstens im vorliegenden 
Segment der sepulkralen Alltagskunst, nicht das angestrebte 
Ziel griechisch-römischen Bildschaffens und ist dementspre-
chend auch nicht bei der Wiedergabe der hier infrage stehen-
den Schiffe zu erwarten. In der Summe sind es somit kaum 
mehr als die vier wichtigsten Schiffstypen, die, unterschiedlich 
aufwendig, ohne Anspruch auf Vollständigkeit und Detail-

-
dergabe des Rumpfes  reduziert an den Grabmonumenten 

:
naves 

corbitae -
naves onerariae  29 scapha  

dargestellt. In der Variante ohne Segel, aber mit steigbau-
martigen Treidelmasten, fungierten sie für den Treidel-

naves caudicariae / codicariae  31.

naves one-
rariae
Kiel, oft mit umgelegtem Mast bzw. ganz ohne Segel 
und weitgehend ruderbetrieben 32. Daneben auch hier 

naves caudicariae / codicariae  33. Für den 
Lastentransport auf Flüssen nördlich der Alpen waren 
kastenförmige Prähme mit einem einzigen langen Streich-
ruder zum Steuern im Einsatz 34.

-
cymbae  35.

naves longae rost-
rae  36 Abb. 5
lang gestreckten, für den zivilen Personen- und Lasten-
transport verwendeten naves actuariae
den Grabdenkmälern kaum eindeutig als solche zu iden-

Abb. 3
inhaltlich möglicherweise eine über die situativ bedingte 
Lebensrealität hinausgehende Relevanz eignet 26.

Althiburus zusammen mit den ihnen beigeschriebenen Bezeichnungen, wobei die 
dort gebotene Typologie und Nomenklatur aus antiquarischer Perspektive und in 
Verbindung mit den literarisch bezeugten Schiffsnamen viele ungelöste Probleme 
aufwirft. Zur Diskussion typologischer Fragen und ihrer bildlichen Wiedergabe s. 

-
dicaria. – Schmidts, Theogeiton 253-255. – Vgl. auch Ehler, Loculusplatten 99.

embo-
lon

32 z. B. Feraudi-Gruénais, online-Repertorium 252. – Feraudi-Gruénais, online-Re-

m -

k -
-
-

Lebensszenen, d. h. jedenfalls nicht-mythischen Bildkontexten, scheint deren 

actuaria, and ancient historians frequently list akatoi as 
a class opposed to men-of-war on the one hand and pure sailing vessels on 
the other. For the Latin, cf. Dig. 49.15.2, where actuariae are distinguished 

naves longae naves onerariae
Actuaria

-

Abb. 6 Grabstele aus dem Piräus des Ζώσιμος, der Ζωσίμη und der Χαρμοσύνη, 
navis actuaria -
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Zentralität und Peripherialität

Dieser Überblick soll genügen, die Aufmerksamkeit nun auf 
das methodische Herzstück meiner Überlegungen zu richten, 
die Frage nach der Zentralität und Peripheralität bzw. Akzidenz 
in den Bilddiskursen von Schiffsdarstellungen im Grabbereich.

Am eindeutigsten fällt die Antwort bei Bildern mit Szenen 
aus dem Leben des Verstorbenen aus. In diesen Fällen steht 
das Schiff qua Schiff im Mittelpunkt des Bildes; es determi-
niert den Inhalt der Bildaussage und spielt in diesem Sinne 
eine zentrale Rolle. Die diesbezüglichen Bildinhalte beziehen 

oder den gewerbsmäßigen Besitz von Schiffen 44. Bilder, die 
mit Sicherheit als Illustrationen von Todesursachen zu lesen 
sind, konnte ich in den Beispielen der römischen Grabkunst 
nicht festmachen. Demgegenüber muss allerdings die Be-
merkung Pekárys 45, wonach im Gegensatz zu den römischen 
Pendants auf den hellenistischen Grabreliefs der letzten bei-

Schiffskatastrophe ein verbreitetes Bildmotiv gewesen sein 
soll, überhaupt nicht dafür sprechen, dass hier die Wieder-
gabe tatsächlich erlebter, individueller Katastrophen mit To-

eine solche Thematik in der römischen Bildtradition offenbar 
von untergeordneter Bedeutung. Wenn überhaupt 46 sind 
es allenfalls inschriftliche Äußerungen, denen Hinweise auf 
eine etwaige Todesursache durch Schiffbruch zugesprochen 
werden mögen, so wie möglicherweise im Fall des peregre 
defunctus cubicularius Aulus Caecilius  aus dem spanischen 
Tortosa; eine positive Entsprechung in der dazugehörigen 

dann allerdings nicht.

Bildträger

Den größten Anteil der bei der Darstellung von Schiffen im 
Grabbereich verwendeten Bildträger machen Reliefs in der 

Abb. 6 Abb. 7 -

unüblich waren daneben auch andere Bildträger wie bei-
spielsweise steinerne Grablekythen 39 und in den Gräbern 

Abb. 4 . Damit ist das mo-
bile Inventar sepulkraler Kontexte eindeutig das Medium der 
Wahl, über das die offensichtlich beliebten und etablierten 
Schiffsdarstellungen Eingang in die Gräber fanden.

Quantitativ deutlich geringer, zumal in Gestalt der vorchrist-
lichen kaiserzeitlichen Grabmalerei, nehmen sich demgegen-
über die Zeugnisse nicht-mobiler Grabinventare in Bezug auf 
Schiffsdarstellungen aus, für die sich bislang nur wenige abge-
zählte gesicherte Beispiele nennen lassen, deren prominentes-

 41 -
kant anderes Bild beginnt sich erst mit der Katakombenmalerei 
Abb. 8 -

biblischer Darstellungen 42

bezeugt sind Grabmosaiken, unter ihnen als das bekannteste 
das sogenannte Pausilypos-Mosaik 43 von der Isola Sacra. Diese 
Beobachtungen sind insofern bemerkenswert, als sich Schiffs-
darstellungen auf nicht-mobilen Bildträgern, d. h. als Wandma-
lerei und besonders auch als Bodenmosaiken, profaner Kon-
texte einer sehr großen Beliebtheit erfreuten. Es fällt schwer zu 
glauben, dass dafür allein der Befundzufall verantwortlich sein 
soll. Vielmehr ist davon auszugehen, dass hier ein bestimmter 

-
rung von Grabanlagen eine Rolle gespielt haben muss.

41 Siehe o. Anm. 31.

43 ὧδ<ε> παυσί / λυπος: Isola Sacra / Ostia

GR 

nauta Blussus
m

faber navalis Longidienus 

-
ναύκληρος Theogeiton

sic
Σπόριε

-
ten.

2

Abb. 7 Sarkophag aus Rom, Vatikanische Nekropole, der Agape Crescentianus -
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bzw. periphere Rollen übernehmen, anders als die Schiffs-
darstellungen mit personalisierten Bezügen, als Generatoren 
inhaltlicher Aussagen den Rahmen der konkreten Lebens-
realitäten bereits verlassen haben und über diese hinaus auf 
Metaebenen verweisen.

Am uneindeutigsten, aber darum bei der Suche nach ihrer 
Bedeutung zugegebenermaßen auch am spannendsten sind 
schließlich die nicht-szenischen und in keinen erkennbaren 
inhaltlichen Zusammenhang eingebundenen Einzeldarstel-
lungen von Schiffen oder von einzelnen Schiffsteilen sowohl 
mit 51 als auch ohne 52 die Wiedergabe von Personen. Die dis-
parat erscheinende, parataktische Kombination aus Schiffs-
darstellungen und Personen sowohl in den Schiffen selbst als 
auch außerhalb davon und zudem mitunter verteilt auf ganz 
unterschiedliche Partien des Grabmonuments führt letztlich 
natürlich dazu, dass sich diese Darstellungen einer eindeuti-
gen Zuweisung in die Kategorien von Zentralität oder Peri-
pheralität entziehen. Das wiederum lässt für das Eruieren von 
inhaltlichem Aussagewert und wohl intendierter Bedeutung 
natürlich Raum für Spekulationen. Vermutlich ist genau hierin 
die Ursache für das oben bereits angedeutete Phänomen zu 
sehen, wonach in der modernen Forschung Schiffe nahezu 

Bereichen von Navigation und Seehandel und die damit ver-
bundenen Lebensrisiken gedeutet werden 53. Andererseits er-

möglicherweise voreilig individuell-biographisch orientierte 
Deutungsebenen zugunsten grundsätzlicherer Sichtweisen 
zu verlassen und aus den Darstellungen über die biographi-
schen Lebensrealitäten hinausgehende Deutungsmuster zu 
ergründen.

Selbstverständlich nicht als Lebensszene im biographi-
schen Sinne, aber doch als Schiffsdarstellung mit absichtsvoll 
personalisiertem Bezug ist in diesem Zusammenhang noch 
das Beispiel einer Inschrift aus Rom zu nennen: Das auf dem 
Inschriftfeld eingemeißelte Schiff steht darin für keine Berufs-
darstellung, sondern es übersetzt schlicht den semantischen 
Gehalt des Namen des für die Besorgung der Grabstätte 
Sorge tragenden Vereins der Naucellii  ins Bild, eine auf epi-
graphischen Zeugnissen verbreitete Praxis ikonographischer 
Namensallusionen 49.

Für alle diese zentral positionierten Schiffsdarstellungen 
darf als sehr wahrscheinlich angenommen werden, dass sie 
von der Absicht individualisierender Hervorhebungen moti-
viert waren, wobei die Darstellung tatsächlicher biographi-
scher Aspekte der Verstorbenen oder der Dedikanten – und 
sei es lediglich als bildliche Anspielung auf Namen – nur für 
einen kleinen Teil positiv gesichert werden kann.

Deutlich anders gelagert erscheint die Situation bei 
Grabmonumenten mit mythischen und biblischen Szenen 
Abb. 2b
rein qua Schiffe präsentiert, sondern sie fungieren vielmehr 
als integrale szenische Requisiten. Ihre Darstellung ist somit 
– jedenfalls zu einem starken Anteil auch – akzidentiell be-
gründet, womit diese Schiffe mehr nur eine periphere Rolle 
einnehmen. Die Motive für die Auswahl solcher Themen, 
bei denen nicht das Schiff als solches im Mittelpunkt steht, 
erscheinen, vermutlich nicht erst für den modernen Betrach-
ter, jedenfalls als nicht ohne Weiteres eindeutig . Seien es 
nun »consecrationes in forma …
christlicher Propheten: Festzuhalten für unsere Fragestellung 
bleibt, dass Schiffsdarstellungen, die solcherlei akzidentielle 

Verwendung von Mythen auf Sarkophagen bei Ewald, Sirenenabenteuer 255 
passim.

Abb. 8
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-
kunst an den Tag legen.

 -
sen weitere inschriftliche Berufs- bzw. Dienstbezeichnungen 
gegenüber, die jedoch nicht explizit auf eine Schiffsthematik 
verweisen. Als Verstorbene bzw. Empfänger einer sepulkra-
len, vom Dekurionenrat veranlassten Ehrung ist ein VIvir 64 
genannt; ferner sind ein frumentarius leg. X gem. 65, zwei 
milites der legiones XV Apollinaris und XIII gemina 66, ein trib. 
plebis , ein duumvir III preimarius vir …  und ein Augusta-
lis 69 genannt. Die Herkunft dieser Stücke in ihrer weitgehen-
den Beschränkung auf die italischen regiones – die einzige 
Ausnahme bildet die Felix Itala  – ist in 
diesen Fällen geographisch eingegrenzter . Der bildkünst-
lerische Aufwand sowie die Typenvielfalt und allgemeine 
Visibilität der Grabmonumente scheinen in diesen Beispielen 
stärker zu variieren als in der zuvor beschriebenen Gruppe.

Der größte Anteil der untersuchten Denkmälergruppe 
 

mitunter triviale Grabinschriften auf, die keinerlei Schiffsthe-
Abb. 7

kurzen, die relevanten biographischen Eckdaten von Verstor-
benen und Dedikanten benennenden Texten mit Formulie-
rungen wie marito optimo , hic situs est ... vixit annis ... de 

Das Informationspotenzial der Inschriften auf 
Grabdenkmälern mit Schiffsdarstellungen

-

-
gleich auch mit Inschriften versehen.

Grabinschriften mit der Nennung von Berufen im Kon-
text von Schiffen sind dabei bemerkenswert selten. Unter 

sich dazu immerhin ein Dutzend Texte, namentlich solche, 
die einen navarchus 54, einen hortator 55, einen adiutor prae-
fecti annonae 56, einen architectus faber navalis  und zwei 
fabri navalis , zwei nautae 59, zwei ναύκληροι  und einen 
navicularius 61 nennen – sowie die schon erwähnten Naucel-
lii 62, deren Schiffsbezug jedoch auf keinen Beruf verweist, 
sondern lediglich auf der Ebene von Namensanspielungen 
liegt 63. Die Herkunft dieser Stücke, in der Mehrzahl Grab-
altäre und Grabstelen, erstreckt sich außer auf Rom und 
Italien von Germanien über Afrika bis nach Kleinasien. Es 
handelt sich dabei um kunsthandwerklich vergleichsweise 
durchschnittliche Produkte, die aber sämtlich ein Bemühen 

54 C(aius) Iulius Aug(usti) l(ibertus) / Hilarus / navarchus / sibi et / Iuliae Nice / co-
niugi suae / posterisque suis / -

55 D(is) M(anibus) s(acrum) / Cn(aeus) Herrius Se / verus hort(ator) v(ixit) a(nnos) 
/ XVII Herrius / Proculus et / Gellia Proba / f[ili]o / b(ene) m(erenti) f(ecerunt): 
Bari / 

56 Carpus Aug(usti) lib(ertus) / Pallantianus / adiutor Claudi / Athenodori pra-
ef(ecti) / annonae fecit sibi / et Claudiae Cale / co(n)iugi piissimae et / Ti(berio) 

-
tis / libertab(us) posterisque / eor(um) -

D(is) M(anibus) / C(aio) Pomponio / Heraconti / dulcissimo / M(arcus) Ulpius 
Hera / et Valeria Sa / tornina (!) pa / rentes {h}archi / tecto eabro (!) / nabali (!) 
optumo (!) / vixit annos XXV

P(ublius) Longidienus P(ubli) f(ilius) Cam(ilia) / faber navalis se vivo constit / uit 
et Longidienae P(ubli) l(ibertae) Stactini // P(ublius) Longidienus P(ubli) l(iber-

patrono dederunt // P(ublius) Longidienus / P(ubli) f(ilius) ad onus / properat: 

P(ublius) Cattius / [P(ubli)] f(ilius) Salvius / 
vivos fecit / [e]t suis omn[ib(us)] / Ofeliae C(ai) f(iliae) / Tertiae uxori / [Ca]ttia P(u-
bli) f(ilia) Festa / [-] Catt(i)us P(ubli) f(ilius) / Gratus / C(aius) [Ca]ttius P(ubli) f(ilius) 
/ [Te]rtius / lib(ertis) libertab(us)que / suis l(ocus) m(onumenti) q(uo)q(uoversus) 
p(edum) XVI / faber navales (!) -

59 C(aius) Magius P(ubli) f(ilius) / Gaiellus Cam(ilia) / nauta: Dogliani / Augusta 
– -

– Blussus Atus[iri f(ilius) nauta] / an(norum) LXXV 
h(ic) s(itus) e(st) Me[nimane Brigio]/nis f(ilia) an(norum) uxso[r! viva sibi fecit] 
/ Satto vern[a an(norum) --- h(ic) s(itus) e(st) Primus] / f(ilius) parentibus p[ro 
pietate posuit] // Blussus Atusiri f(ilius) / nauta an(norum) LXXV h(ic) s(itus) 
e(st) / Menimane Brigionis f(ilia) an(norum) / uxsor (!) viva sibi fecit Primus f(i-
lius) / parentibus pro pietate pos(u)it: Mainz / 

m

Χαίροις / παροδεῖτα / ὁ πολλὰ πλεύσας Καλλίνεικος κύματα / ἔπλευσα Λήθης 
ἐσχά / την ναυκληρίαν / ὃν ἡ θάλασσα δ’ ἐν βυθοῖς οὐκ ἔζβεσεν / ἡ γῆ βαρείας 

ἐκ νόσου διώλεσεν / ἔτη δύο ζήσα<ν>τα τριάκοντά τε / σπεύσαντ’ ἀδελφοῦ 
Καλλιγόνου / νεωτέρου / ἐς μοῖραν ἐλθεῖν τοῦ πάλαι τεθνηκότος / δεκατέσσαρα 
ζήσαντα εὐ / γενῶς ἔτη / οὕτω τὰ Μοιρῶν διε / τέθη ουλεύματα / Ἰούλιος 
Καλλίνεικος / ναύκλη / ρος ἐνθάδε κεῖ / ται: Sinope -

Εἰταλικό(ς) // δρόμος // ούτος ὁ τόπος συνεχωρήθη / παρὰ Καικίνου Ἀλεξάνδρου / 
Αὐρηλίω Θεογείτονι Ἀραδίω / ναυκλήρω πρός τότε θῆναι / αὐτὸν -

61 Felix in pa / ce vix(it) an(nos) <L=I>XXV / navicularius / ab oriis (!) cernis; Tha-
barca (Africa)
Bedeutung der Bezeichnungen ναύκληροι und navicularii vgl. Schmidt, Theogei-

navicularii der annona 
urbis

62 D(is) M(anibus) / memoriae / Alcimi Augg(ustorum) lib(erti) et / Longiniae Se-
cundinae / coniugis eius et // Maximia / ni et Sirices et genties et si / quit (!) 
ex is n(atum) f(uerit)// eorum / Naucelliorum: Roma 

63 In Analogie ist es ebenso nicht ausgeschlossen, dass das bildlich wiedergege-
bene rostrum eines Schiffes auf dem Grabaltar des Precilius auf dessen Rang 
als tribunus plebis

-

65 Bad Deutsch-Altenburg /  
Felix Itala

66 Trieste / -

(Precilius). – ILLRP 442. – Altmann, Grabaltäre 243 f. Abb. 192: 

(Poplicola). -

(Naevoleia Tyche)

noch nicht viel zu besagen hat.
/ Pisaurum -
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ὃν ἡ θάλασσα δ’ ἐν βυθοῖς 
οὐκ ἔζβεσεν –, sondern vielmehr eine heftige, ausdrücklich 

war, während zum anderen die in der Formulierung πολλὰ 
πλεύσας implizierten vielen Meeresfahrten das nun zu Ende 
gelebte Leben, ἔπλευσα Λήθης ἐσχάτην ναυκληρίαν, metapho-

 
angenommen werden, wonach die Aussage des Verstorbe-
nen πολλά περιπλεύσας
Berufs als πρότερον ναυκληρῶν -

für die Lebensfahrt verstanden werden kann. Die Leichtfer-
tigkeit, mit der inschriftliche und bildliche Zeugnisse von 

weitreichende Schlüsse nicht nur für die Biographien der 
benannten Verstorbenen, sondern mitunter auch für eine 
ganze Denkmälergattung bemüht werden, sollte vor dieser 
Folie grundlegend hinterfragt werden. Statements wie das 
nachfolgend zitierte, sind dabei keine Einzelfälle. So werden 
etwa allein auf die beiden Wörter πολλὰ περειπλεύσας ei-
ner mit mehr als 15 Versen vergleichsweise umfangreichen 
Sarkophaginschrift aus Dyrrhachium  und die zugehörigen 
Fragmente der Darstellung zweier Schiffshecks Statements 
dieser Art gegründet: »Auf Sarkophagen sind sehr selten 

-
sic

auf besonderen Auftrag hin … ausgeführt wurde. … Flavius 
sic

sic
Handel sein Geld verdient … . Es ist bei den Sarkophagen der 

besondere Lebensumstände des Toten im Relief dargestellt 
werden, das fragmentierte Exemplar aus Durrës hat also eine 

.

sua pecunia , d(e)p(ositio) Victoris … in p(ace)  auf lateini-
schen Inschriften. Vergleichbares gilt mit Formulierungen wie 
Σπόριε Γράνιε Αὔλου Ῥωμαῖε χρηστὲ καὶ ἄλυπε χαῖρε  oder 
(Ehefrau) τῷ ἀνδρὶ καὶ ἑαυτῇ καὶ … θυγατρὶ ζῶσι … μνήμης 
χάριν  auch für die griechischsprachigen Inschriften , wo-
bei in diesem Segment eine Vorliebe für längere, wortreiche 
Inschriften, namentlich an Grabstelen und an Sarkophagen, 
auffällt .

Besondere Aufmerksamkeit verdient noch eine weitere, 
-

kante Gruppe von Inschriften. Diese weisen nämlich Merk-
male auf, die sich sehr ähnlich auch auf epigraphischen 

-
sen . Dabei geht es um Formulierungen mit Allusionen an 
Meer, Schiffe und Schifffahrt, mit denen – um dies an dieser 
Stelle vorwegzunehmen – m. E. aber gerade keinerlei real er-
lebte Bezugnahmen beabsichtigt gewesen sein müssen, und 
die mithin weder auf nautische Berufe noch auf Schiffbruch 
mit Todesfolge hindeuten. Das Gegenteil wird in der Sekun-
därliteratur jedoch immer wieder behauptet bzw. sogar als 
selbstverständlich postuliert . Vielmehr sind aber Ausdrücke 
wie peregre defunctus  bzw. ἔξω τελευτήσαντα , zumal 

 und damit keineswegs zwingend als »ge-

πολλὰ πλεύσας , multa pe-
ragratus terraque marique , aber auch ὧδ<ε> παυσίλυπος  
hingegen lassen sich in einer deduktiven Lesart – und damit 
durchbreche ich erstmals explizit die bis hierher angewandte 

übertragenen Bedeutungsebene im Sinne von allgemein-
gültigen Lebensmetaphern , jenseits einzelner situativ be-
dingter Lebenserfahrungen und -ereignisse, verstehen. Der 
Text der Grabstele des Ἰούλιος Καλλίνεικος aus Sinope , 
immerhin eines ναύκληρος, bringt dies sogar explizit zum 
Ausdruck, indem er zum einen klarstellt, dass eben nicht 

-

beschränkten Texten s. Feraudi-Gruénais, online-Repertorium.

ΔΟΥΜΟ

D(is) M(anibus) / Au(li) Caecili / Cubic[u]lari / peregre defuncti / Porcia / Eu-
phrosy / ne marito / optimo / posuit: Tortosa / 

2

2

und aus Toledo / ΔΟΥΜΟ
… Ἀθηνίωνα Πραξιτέλους Ἀμαστρι / ανὸν ἔξω τελευτήσαντα …: Thessalonica 

Voutiras, ΔΟΥΜΟ
der Stadt und wohl auf See gestorben. … wegen der Darstellung des Schif-

thessalonike-epitaph-of-athenion-son-of-praxiteles-from-amastris-erected-by-
ἔξω may well indicate that A. 

.
… mult[a per]agratus ego terraque marique …: Solin / -

-

-

-

eines Schiffes unter der letzten Zeile der Inschrift deutet auf den Beruf des Ver-
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aut -
bilder genauso als Metaphern für die vorschnelle Praxis des 

sed neque tu 
dominam velis maioribus usus

conveniunt cumbae vela minora meae
Zusammenhang gehören auch die – wohl topisch zu verste-
henden – Anspielungen auf das Schiff im Grab in den Satyrica 

te rogo ut naves etiam monumenti mei 
facias plenis velis euntes …

Gerade diese unmittelbare, auf den Ebenen alltäglicher Le-
benserfahrungen und des literarischen wie bildkünstlerischen 
Ausdrucks anzutreffende Präsenz von Schiffen oder der Vor-
stellung von ihnen lässt es kaum zu, solche Darstellungen, so-
fern sie im Grabbereich auftreten, ohne hinreichende Begrün-

 95, hin 
zu reduzieren – genauso wenig übrigens, wie sie nicht als 
reguläre Abbilder tatsächlich erlebter Lebensereignisse oder 
gar der Todesursache verstanden werden müssen 96. In der 
Summe ist daher deutlich stärker als bisher bei der Deutung 
von Schiffsdarstellungen im Grabbereich eine metaphorisch 
verstandene Dimension in Betracht zu ziehen. Diese ist dann 
aber möglichst weit zu fassen, um dem Aspekt von Schiffen 
als Lebensmetapher durchaus auch in funerären Kontexten 
gebührenden Raum zu geben und nicht von vornherein auf 

.
Was vermögen also nun die bis hierher gemachten Be-

obachtungen zum Informationspotenzial der Inschriften auf 

Die bis hierher gemachten Beobachtungen legen es folg-
lich nahe, auch für ausschließlich epigraphisch dokumen-

-
tungsebenen in Betracht zu ziehen 91. Das betrifft gerade 
dramatische – und deshalb umso mehr als Aussagen mit 
vermeintlichen Realitätsbezügen interpretierte – inschriftliche 
Formulierungen wie … infelicissimo puero naufragio obito 
annorum XI cuius membra consumsit maris … 92, … naufraga 
mors … 93 oder … mater naufragio enecta … 94. Man darf 
dabei nicht vergessen, dass Schiffe eben zur Lebensrealität 
gehörten und entsprechende Bilder in der Gedankenwelt und 
Sprachpraxis verankert waren.

So fanden Schiffsmetaphern für das Leben im Allgemei-
nen und die Lebensfahrt im Besonderen für jede denkbare 
Lebenssituation selbstverständliche Anwendung. Hiervon 
zeugen neben den bildkünstlerischen, vielfach sehr aufwendi-

-
häusern und öffentlichen Gebäuden auch zahllose literarische 
Beispiele in Prosa und Poesie. Sicher nicht zufällig erweist sich 

Ars amatoria als Liebes- und auf ihre Weise auch 
Lebensschule als bemerkenswert ergiebige Quelle: So gilt die 

arte 
citae veloque rates remoque reguntur

non ego quaeren-
tem vento dare vela iubebo

candidus in nauta turpis color -
hen Schiffsmetaphern für die menschliche Erfahrung des 

exarsit velis acrius illa datis

Verstorbenen sowie die Altersangaben aufführt; ähnlich werden aufgrund der 
Darstellung eines Bootes mit Fischern auf der Nebenseite eines Sarkophags aus 
Thessaloniki 

auf der Frontseite sowie aufgrund eines eingeritzten Schiffes auf der Vorderseite 
-

κύματα πορθμεύσας innerhalb einer wortreichen 

?

ist, will den Beruf des Marcellus andeuten. Der Beruf des Verstorbenen wird auf 
den kyzikenischen Stelen schon im Hellenismus und noch mehr in der Kaiserzeit 

-

sic; Anm. 
-

sic
sic

91 Dennoch gilt auch hier das bereits oben Gesagte, wonach die Benennung von 
konkreten Schicksalsschlägen als Todesursache in Einzelfällen immer als eine 
Möglichkeit zu berücksichtigen ist; so eventuell bei einer Grab- oder eben nur 
Kenotaphinschrift für einen optio ad spem qui naufragio periit 
und der nicht, wie sonst üblich, H(ic) S(itus) E(st), sondern nur S E; RIB I 544 mit 
Zeichnung. – ILS 2441.

94 Autun / 
-

Zu hinterfragen scheint mir in diesem Zusammenhang auch, inwieweit tatsäch-

96 Aus dieser Perspektive erscheinen die nachfolgend zitierten einschlägigen 

revisionsbedürftig: »Sarkophage mit fahrenden Schiffen sind wenige erhal-
ten; sie sind ganz untypisch, zumeist sehr realistisch und stammen aus dem 

als Hauptthema auf Sarkophagen so gut wie gar nicht vorkommen, dass sie in 
realistischen Szenen verschiedenster Art erscheinen, wenn auch Gelegentlich 
mit der Mythologie verbunden, und dass sie in die Zeit des dem täglichen Leben 

-

-
tistischen Blick auf die relevanten Ausdrucksformen in Bildern, Inschriften und 
literarischen Quellen halten Verallgemeinerungen dieser Art jedenfalls nicht in 
allem stand.

berücksichtigen zu sein, die generelle Gültigkeit beanspruchen darf, insofern 
-

pher verstanden ist. Denn für ein a priori reduktionistisches Verständnis – sei es 

von Hafen-, Eroten-, Meerwesendarstellungen im Besonderen auf das konkrete 
-

grund des breiten Gesamtbefundes und des bis hierher Gesagten m. E. jedoch 
keine Evidenz. Dass Aspekte einer solcherart metaphorisch-diffusen Gesamt-
stimmung mitschwingen konnten, ist davon ebenso unbenommen, wie es un-
bestritten ist, dass einige von ihnen in eigendynamischen Prozessen sukzessive 
eine Ablösung von dieser Gesamtstimmung vollzogen haben und in der Folge 
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aus Thessaloniki, die oben bereits im Zusammenhang mit 
»ἔξω τελευτήσαντα -
stellung unter der Inschrift, die den verstorbenen Athenion 

sic -
nächst als Aussage über seine Beschäftigung zu interpretieren 
sic sic
κυβερνήτης -

dings nicht auf! – »… gewesen sein. Auf hellenistischen und 
kaiserzeitlichen Grabstelen kommen solche Darstellungen 
nicht selten vor, und der Zusammenhang macht es in den 

Grabdenkmälern mit Schiffsdarstellungen für die Bedeutung 
von Schiffen in verbal nicht weiter explizierten Bilddiskursen 
auszusagen?: In ihrer Eigenschaft als Produkte des gleichen 
kulturellen Substrats darf wohl davon ausgegangen werden, 

-
tigungsfeld des Verstorbenen betreffende Schiffsrealitäten 
grundsätzlich viel weniger zwingend zu postulieren sind, als 
dies in der Forschung geschehen ist. Als ein Beispiel von vielen 
für entsprechende, m. E. nicht zu befürwortende Tendenzen 
sei hier aus Emmanuel Voutiras’  Beitrag zu einer Grabstele 

ΔΟΥΜΟ -

Abb. 9 

Abb. 10 
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Nochmals: Zentralität und Peripheralität von 
Schiffsdarstellungen aus bilddiskursiver Per-
spektive

Die bis hierher auf induktivem Wege gewonnenen Er-
kenntnisse offenbaren in der Gesamtheit der Bilddiskurse 
insgesamt hinlängliche Valenzen, die sowohl deutlich mehr 
Deutungspotenzial enthalten, als es die wiederkehrenden 
bildmotivischen Stereotype zunächst vermuten lassen, als 
auch aufgrund deduktiver Folgerungen die Öffnung für me-
taphorische Bedeutungshorizonte nahelegen. Abschließend 
sollen diese Einsichten im Sinne der vorangestellten Leitfrage 

-
darstellungen im Grab in den Bilddiskursen der römischen 
Zeugnisse zusammengeführt werden. Ausgehend von dem 

Abb. 1
freilich nur zwei von etlichen weiteren, untersuchenswerten 
Aspekten. Ihre zentrale Frage lautet: Wodurch und besonders 
wie sind die vorliegenden Bilddiskurse in-formiert, und zwar 
sowohl im motivisch-gestalterischen als auch im inhaltlich-
semantischen Sinne?

sic; der vorliegende Beitrag problemati-

sic; 

besonders wohlhabender Mann war … . Dafür spricht auch 
die Reliefdarstellung unter der Inschrift; denn die längliche 
Form des Schiffes lässt erkennen, dass es sich dabei nicht um 

navis oneraria
eher um ein kleineres für die Küstenschifffahrt bestimmtes 

-
ginal einzustufen sind, um ihnen verlässliche Hinweise auf 
die ökonomische Situation des Verstorbenen entnehmen zu 
können, sei an dieser Stelle nicht diskutiert. Klar ist aber 
umso mehr, dass Befangenheiten in solchen und ähnlichen 
Deutungsmustern nur dann wirksam abzulegen sind, wenn 
die Ebene einzelner Fallbeispiele verlassen und stattdessen 
eine abstrahierende Blickperspektive auf den Gesamtbefund 
gesucht wird.

Abb. 11 a Grabstele aus Nico-
media des ναύκληρος Κορνοῦτος, 

b
-

b 

a b
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keitsgetreue, antiquarische Wiedergaben erscheinen, standen 
Schiffsdarstellungen keineswegs grundsätzlich für konkrete 

-

einer primär bilddiskursiven Perspektive liegt die Rolle von 

aufgrund von deren medialen Funktion und in unmittelbarer 

und zwar einerseits bezogen auf die jeweilige Entität des 
einzelnen Monuments und dessen unmittelbaren räumlichen 
wie zeitlichen Kontext, andererseits im übergreifenden Ver-
gleich mit Monumenten räumlich und zeitlich entfernterer 
Kontexte. In der Summe erweisen sich Schiffsdarstellungen 
im Grab dabei weitaus deutlicher als Lebensmetaphern denn 

Bibliographie

Quellen

Petron, Satyrica: Petronius Satyrica. Schelmenszenen. Hrsg. und übers. 

Literatur

Altmann, Grabaltäre: W. Altmann, Die römischen Grabaltäre der Kaiserzeit 

Amedick, Vita privata: R. Amedick, Vita privata auf Sarkophagen. Die 

Amelung, Sculpturen: W. Amelung, Die Sculpturen des Vaticanischen 

Andreae, Grabkunst: B. Andreae, Studien zur römischen Grabkunst. Mittei-
lungen des Deutschen Archäologischen Instituts Rom Ergänzungsheft 

Ausbüttel, Untersuchungen zu den Vereinen: F. M. Ausbüttel, Untersu-
chungen zu den Vereinen im Westen des römischen Reiches. Frank-

di Roma, nelle quale si contengono molte erudite memorie. The 

Skyllis. Zeitschrift für Unterwasserarchäologie 2, 1999, 161-162.

Bonino, Barche: M. Bonino, Barche, navi e simboli nel cimitiero di Priscilla. 

Unter der Voraussetzung, dass es bei einer weitgehend 
empirischen Verfahrensweise wie der hier praktizierten zuläs-
sig ist, von den auf induktivem Wege erkannten grundsätz-
lichen Bedeutungsebenen der bildlichen und inschriftlichen 
Äußerungen die wahrscheinlichen Aussageintentionen ihrer 
Auftraggeber zu fassen, so scheinen diese mindestens in 

Abb. 9
Kommunikation bestimmter personalisierter Aspekte mit 

unter Umständen aber ebenfalls individuell motivierten, Vor-
stellungen auf einer Metaebene jenseits einer real erfahre-
nen Lebensevidenz. Zentralität in motivischer und inhaltlicher 

gleichsam als gegeneinander verschiebbare Pole, je nachdem, 
ob das Schiff als Ausdrucksmittel für individuelle, konkrete 

-

Diese Polyvalenz von Schiffsdarstellungen im Grabbereich 

-

beschrieben. Denn die letztlich tragende Rolle jener, zumal 
quantitativ am stärksten in Erscheinung tretenden, Gruppe 
von Darstellungen ohne direkte personalisierende Anspielun-
gen 99 -
dig bzw. motivisch so erscheinenden, Zentralität qua Schiff, 

Abb. 10
einem bemerkenswerten Rollentausch: konkret durch eine 
Verschiebung von motivischer Zentralität in Verbindung mit 
vordergründig so erscheinender inhaltlicher Peripheralität 
bzw. Un-Eindeutigkeit hin zu einer, nun anders gelagerten, 
da auf eine metaphorische Bedeutungsebene versetzten in-
haltlichen Zentralität. Im Vollzug dieser Wechselbewegung 
verbleibt also jene, vorliegend behelfsweise so bezeichnete, 

Bedeutungslosigkeit, sondern rückt ihrerseits ins Zentrum 
eines dann metaphorisch determinierten Bedeutungsfeldes 
– eines Bedeutungsfeldes mit offenbar bis in die jüngste 

Abb. 11a-b
für weitere semantische Verschiebungen bei ungebrochener 
motivischer Attraktivität.

… ubique naufragium …? Im Zusammenhang von Schiffs-
darstellungen in Grabkontexten der hellenistischen und rö-
mischen Zeit  sicher nicht! Einmal mehr erweist sich das 
Grab als ein Aspekt des Lebensbereiches. So wenig wie auf 
Grabdenkmälern dargestellte Schiffe je als dessen wirklich-
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... ubique naufragium …? Aspects and Importance of 
Ship Representations in Graves
In Roman funerary imagery ships comprise a very extensive 
theme. But what motivated such themes? What conceptions 
connected the contemporary sponsors and recipients with the 
representations of ships in the tomb? In modern-day research 
biographical aspects, such as death by shipwreck, are often 
presented as explanations, whereas for the depictions of ships 

aspects are mainly given preference. However, such state-
ments are particularly the result of selective observations and 
guesswork against the background of a somewhat restricted 
choice of sources. In contrast, based upon an extensive ma-
terial basis of the Hellenistic and Roman funerary monuments 
with representations of ships, which is also provided as a 
separate online archive, the author attempts to deduce the 

expectable meanings between individually conditioned inter-
pretations and comprehensive patterns of ideas. 
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Zusammenfassung / Summary  

... ubique naufragium …? Aspekte und Bedeutungen 
von Schiffsdarstellungen im Grab
In der bildlichen Ausstattung des römischen Grabbereichs 
sind Schiffe ein ausgesprochen verbreitetes Thema. Doch 
wodurch waren solche Themen motiviert? Welche Vorstel-
lungen verbanden die zeitgenössischen Auftraggeber und 
Rezipienten mit Schiffsdarstellungen am Grab? In der moder-

Tod durch Schiffbruch, als Erklärungen bemüht, während für 
die Darstellungen von Schiffen oder Schiffsteilen in christli-
chen Grabkontexten vermehrt metaphysische Aspekte in den 
Vordergrund gerückt werden. Allerdings sind solche Äuße-
rungen vor allem das Ergebnis punktueller Beobachtungen 
und Mutmaßungen vor dem Hintergrund einer jeweils eher 
begrenzten Auswahl an Zeugnissen. Demgegenüber wird hier 
der Versuch unternommen, auf der Grundlage einer breiten – 
auch als separates online-Repertorium vorgelegten – Materi-
albasis der hellenistischen und römischen Grabdenkmäler mit 

von Schiffsmotiven innerhalb des Spektrums zu erwartender 
Bedeutungen zwischen individuell bedingten Sinngebungen 
und übergreifenden Sinnmustern abzuleiten.


